
der ursprünglichen Abfolge test, rechnet Cragung der Presbyter (Pfarrer, Dechanten etc.)
ber mMit der Praxıs, da{iß Firmlinge schon die miıt der Firmspendung erreichen. [)as wäre
erste Eucharistie empfangen haben uch Voraussetzung für ıne rechtzeitige Fir-
Für Erwachsene un! Kinder 1 Schulalter Mung VOT der Erstkommunion, die jährlich
stellt der TIGCHE 1tus die alte Ordnung mindestens einmal, t{wa Pfingstfest,
wieder Her indem dem tautfenden Priester durchgeführt werden könnte. DIie Presbyter-
1DSO iure Firmvollmacht erteilt wird firmung ist theologisch problemlos und nach-

Insotern Firmtheologie nicht lediglich konziliar uch 1 römischen 1fuUs ermÖg-
licht. Der Bischoft würde dadurch trucht-Untermauerung einer bewußt gewollten Pra-

YI1S ist (womit S1e Ideologieverdacht auf sich baren egegnungen mıiıt seiner Gemeinde
jüde], kann für pastorale Konsequenzen be: (Sonntagseucharistie] befreit.
züglich des Adressaten | Voraussetzungen, Die Konzelebration VOIl Bischof und Priıe-
Alter, Eigenschatften! kaum mehr gelten als bei der Firmspendung beseitigt nicht das
tür den Täufling. Übel, sondern versucht Jediglich die Sym-

Die theologisch ideale LÖsung scheint mMIr bessern. S1e ist daher her eın
die Übernahme der östlichen rituellen FEinheit Hindernis auf dem Wege einer NOtLwenNn-
der Inıtıatıon WTr getauft wird, wIird sogleich digen vollen Lösung.
cefirmt, 5danZ unabhängig Vonm Alter! Das ist Vgl das Gesagte Je nach dem Alter
gegenwärt1ig ber kaum denkbar. Wenn die des Firmlings müßte die Feier gestaltet se1ın
Firmung nicht als Ratifikation des Claubens Z liturgische Texte]). Selbst wWwWenn für eın
un der Taufe verstanden wird gibt Alter zwischen un! als„ plädiert

1n der Schriftt keinen Ansatz; die atı- wird, ist abzusehen, da durch Tautautschub
ikation des Glaubens kann nicht 11U1 einmal, C6 alle möglichen Altersstuten betroffen sein
punktuell erfolgen, sondern ist durch 'auf- xönnen. Hıer müßte ine Vieltalt VOoO  - lexten
un Firmgedächtnis Ostern Pfingsten un! Möglichkeiten geschaffen werden (An

wiederholen], 1st eın sinnvoller anthropo- sSatze dafür bietet der TdO Inıtiation1ıs chri--
logischer Ansatzpunkt der Übergang aus der stianae adultorum, der leider noch immer
prıvaten Sphäre der Familie in den öffent- nicht in einer deutschen Ausgabe vorliegt).
lichen Bereich, z bei der Einschulung. Wıe bei der Erstkommunion müßte die Vor-
Die Fırmung kann dann als pfarrliches Er- bereitung bei en Eltern liegen, wobei uch
e1gN1Ss gesehen werden. Der Akzent liegt dann A4llı ıne Vorbereitung der Eltern, ähnlich W1e
auf dem, W as der Gemeinde geschieht. Die bei der Taute, denken ist. lar 1st bei
geistgewirkte „Wir-haftigkeit“ der Kirche dieser Konzeption, da{fß ine persönliche ber-
würde 1n der Firmung besonders deutlich nahme der Taufzusage angesichts der 1ın die-
gemacht. SC Alter 1Ur anfanghaft bestehenden Ent-
Jedes spatere Firmalter würde die Initiatıions- scheidungsmöglichkeit kaum denkbar ist.
abfolge durchbrechen un!: erhebliche O> Überlegt werden ollte, ob ine Verbindung
rale Probleme mıiıt sich bringen |\was geschieht VO  - Fırmung un! Erstkommunion in eiıner

bei der Eheschliefßung, wWwWenn 1m schwie- Feler nıcht möglich 1st. Eıne Überladung mi1t
rigen Alter 7zwischen un! keine Fir- Zeichen ware nicht türchten, wenn die
I erfolgte? Soll S1e nachgeholt werden?) Fırmung nahezu selbstverständlich in die
An die Betroffenen, die irgendwann die Fir- Eucharistieteier un!: den Empfang der Kom-
INUuNg „verweigert“ haben, müßte gedacht mMUN10N übergeht.
werden. Von daher 1st bezweifeln, da{fß
andere anthropologische rgumente durch-
schlagend sind

Das Skandalon der Massenfitmungen be: Pıet Schoonenberg
steht 1n der großen ahl der Firmlinge un: Einheit VO  b Taute un Firmung
der häufig beobachtenden Abwesenheit der
Gemeinde (ungünstige Spendezeiten Die J0% Geschichte des Sakramentes der
Werktag] wWw1ıe der Unsıtte der Sammelpaten Firmung ist wohl durch seine Beziehung ZUXr

I6 Eine Abhilte 1st NUI durch die Beauft- Taute bestimmt. Was WIT heute Taute un:



Firmung nennNen €es 1Sst die Tage, ob Tangel“ che gestaltet, zumal 1n den USA (dort VO

1n früheren TLTexten nicht ötters beide Sakra- Episkopat DOSitiV bewertet) un! in Kanada.
andeutet|], bildet iıne Einheit als christ- Was über die Firmgnade gesagt wurde, gilt

liche Inıtlatıon oder als Aufnahme ınd glau- auch tür den Firmcharakter. Auch dieser 1St
bender Juakmal 1n die Kirche als 4UuS Christi eın Aspekt des Tauicharakters. Beide sakra-
e1s lebende Gemeinschatt. Wo der 1tus der mentalen Charaktere der besser das eine
Handauflegung der Salbung VO  w der W asser- Merkmal der christlichen Inıtlation, Sind „

zerstörbar” (indelebiles], S1e dauern aufttaufe geLreENNT gespendet wird, scheint das
entweder auft die besondere Bedeutung des Lebzeiten. Das folgt nicht AUSs der Qualität
Ere1gn1sses ISO Apg 8/ weil gerade das des Charakters als solchen, sondern des Sakra-
nicht-jüdische „Sdamarla das Wort ottes aut- inentes, dessen Charakter 1St Der sakra-
SCHOMMIMNCNHN habe“) der auft die später auf- mentale Charakter 1St nämlich 1ın Situjertsein
tretende Unmöglichkeit zurückzuführen Z durch die Tatsache, daß inan eın bestimmtes
se1n, daß der Bischof allen Gemeindegliedern Sakrament empfangen hat ISO dafß
|besonders den Kindern] die Taute spendet. Analoges AaUus allen Sakramenten resultiert,

Ist das un Gesagte historisch belegt, vgl die Theorie über den „OInNnatus animae  //l
dann sind alle theologischen Versuche, ıne Dieses Situlertsein ist eine soziale, nicht ıne
spezielle Firmgnade aufzuzeigen, als nach- „psychische“ Wirklichkeit, weshalb die Frage
herige Rechtfertigungen der getrenNNten Fır- nach dem S1tz“ des sakramentalen Cha
M schätzen. Diese theologischen Ver- takters („in substantia anımae , „1In intellectu
suche haben deshalhb nicht mehr Wert, als die pract1co“ etc.) bedeutungslos ist die I1

Person 1st durch das Sakrament sıtulert.praktische Irennung VO  S Taufte und Firmung
selbst hat Das bedeutet, da{fß die spezielle der Charakter der Priesterweihe unzerstörbar
Firmgnade immer 11UT1 einen Aspekt der aut- 1st der nicht, hängt deshalb VO  3 der Mög
gnade darstellt. Es 1sSt möglich, dafß VC1I- lichkeit der Unmöglichkeit ab, das Priester-
schiedene Zeitalter dabei verschiedene am  A 1n einer bestimmten Epoche als zeitliche
Aspekte hervorheben, obwohl s1e wohl alle Aufgabe auf sich zZzu nehmen?. Dagegen ist die

christliche Inıtiatiıon durch Taufe un! F1rtaktisch auf das „confirmare“ der „perficere“
der Taufte! zurückzuführen Sind. Die Dar- NS, der eintfach: das Christ-Werden, eın
stellung der Firmung als „Sakrament der Lebensprojekt, W as objektivierend 1n der FOT-
Erwachsenheit“ 1st sehr VO  } der Praxıs der mel ausgedrückt wird Taute und Fırmung
Kindertaute bestimmt und birgt die Gefahr in pragen einen unzerstörbaren Charakter e1n.
sich, diese Praxıs und die 1n der Sakramenten- Es 1st Zu emptehlen, heute bei der Spen-
theologie versteckt anwesende Auffassung VO  - dung der Firmung miıt der Einheit on Taufe
der Taufe als Kindertaufe ZUu stabilisieren. Für un! Firmung rechnen und einen 1tUSs Zu

die heutige Theologie und Verkündigung entwerfen, ın dem die Elemente beider SYy1-
thetisiert (und nicht 1LUTr VO  - außen herscheint angebracht se1n, die Fırmung

miıt dem pneumatischen Aspekt der Taufe Zu addiert) werden. Ein solcher Initiationsritus
verbinden unı 816e als Geistspendung inter- ist besonders sinnvoll, ein Erwachsener

1ın die Kirche aufgenommen wird Er wird 1npretieren. Das hat mehrere Gründe: Es
entspricht meısten der Schritt und der dem Ma{iß sinnvoller werden, als das kulturelle
Hauptlinie der Tradition. Es entspricht dem Verhältnis zwischen den Generationen über-

haupt den Eintritt ın die Kirche 1n derheutigen Bedürfnis der Kirche, wieder eine
Kirche 1m Heiligen €e1s werden (gerade späateren Jugendzeit der 1m erwachsenen
weil die einse1lt1ge etonung des mtes un: Alter empfiehlt?. Be1i der Kindertaute CMD-
der hierarchischen Führung sich heute sicht- Vgl Schoonenberg, Eıinıge Überlegungen ber dasbar rächt). C} Es entspricht schließlich auch Weihesakrament, besonders ber dessen sakramentales

Merkmal, 1n Der Priester 1n einer äkularisierten Welt,der otärker geistbezogenen Strömung 1ın der Akten des internationalen Kongresses Luzern,Kirche. Ich meıne die Pfingstbewegung, die Intormationshbhlatt des Instituts für europäische Priester-
1  eI II/1 Unı Februar 51—53nıicht 11UT gemacht worden 1st un die sich Vegl. Schoonenberg, Theologisch: Fragen ZU1

ErINECUT uch innerhalb der katholischen KI1r- Kindertaufe, ın Kasper Hrsg.), Christsein hne
Entscheidung oder Soll die Kirche Kinder tauten? Maiınz

Konzıil VOU! Elvira- DS 121 1970,



Sehlt sich pastoral ıne spatere Bestätigung, Sakrament der Fırmung (sogar inklusive der
ZuU1 eıt nämlich, der i1an einer Ent- Taute vgl Apg 1 44—48| als eine offizielle
scheidung un!: deshalb einem aCtuUs SIaA- kirchliche Anerkennung, Bestätigung un: des-
vıter moralis, einer „Lebens-Tat“ (und alb auch Bekräftigung der Geisttaute gesehen
deshalb uch einer „Tod-Sünde‘“] tähig ist* werden.
In bezug auf die Fırmung kann eine solche
„Erneuerung der Taufe“ auf zweitache Weiıse
gestaltet werden: a) Man kann das Kleinkind
1Ur taufen und die spatere Erneuerung mıiıt Paul Weß
der Fırmung verknüptfen. Man kann uch Ratifikation der Entscheidungdem Kleinkind sowohl die Taufe als uch die
Fırmung spenden (in Synthese!) un: später Wır gehen in UNSETEI Pfarrgemeinde VO  b

ıne Erneuerung heider Sakramente gestalten. einem Sakramentenverständnis aus, nach dem
die Sakramente nicht die Cnade (:ottes TYSLTILhese zweıte Lösung hat für sich, da{iß S1e die

beiden Sakramente als Inıtıiatiıon betont, die bewirken (Gott kommt miıt seiner Liebe u1ls

Lösung wenigstens für eines dieser immer UV! Joh 3, 16), sondern das
Sakramente einen reiteren Empfänger VOTLTAaUsS. gottgeschenkte Heil dem Menschen innerhalb
Vielleicht verschiebht sich uch die Erstkom- Uun! außerhalb der Gemeinde sichtbar
munıon auf ein spateres Alter In diesem Fall machen, daß zeichenhaft erkennen und
kann die Fırmung VOT der Erstkommunion die 1n Freiheit annehmen kann. (Vgl Rahner‘!:
Inıtiıatıon durch die Kindertaute erganzen. „Das sakramentale Zeichen 1st Ursache der

DIie Tage nach dem Spender der Firmung Gnade, insofern sich die CGnade gibt, indem
scheint IMNr nicht unitorm beantwortbar Zu S1e sich anzeigt.“) Dementsprechend wird ‚
se1InN. Auf jeden Fall wird, sich die Ver- der Situatiıon des einzelnen und der Gemeinde
einNı1gung VO Taute un Firmung empfiehlt, gemäls mehrere solche Zeichen geben mussen,
der Spender derselbe sSe1nN. Im allgemeinen 1n denen jeweils dieses NeCUEC Leben auUus dem
wird die Frage, ob Bischot der Priester ar- Glauben deutlich angeboten wird, da{fs
rer], Je anders beantwortet werden, nachdem jeder dadurch 1n ıne Entscheidung gestellt
der Bischof den ihm anvertrauten Gläubigen wird bzw. diese gerade durch den Empfang
terner steht in größeren Diözesen] der ihnen dieses Sakraments ratifizieren kann.
(Öörtlich der charismatisch| näher 1st. Das gilt bereits VOI1 der Taute als Aufnahme

Weil die Pfingstbewegung (eventuell ın eines Menschen ın die Glaubensgemeinschaftt,
einer gereifteren Form) sich als ıne reale welche natürlich ihr Leben 4AUusSs dem Glauben
Möglichkeit kirchlicher und christlicher Er- gestalten muf, damit der Neugetaufte nicht

darbietet, mu{(ß theologisch un 1Ur 1n ıne Karte1l eingetragen wird (als
pastoral die „Geisttaufe“ beurteilt un ihre Kirchenbeitragszahlender etwa]), sondern
Beziehung Z Taute und Firmung untersucht der Liebe der anderen die Liebe (:‚ottes ablesen
werden. Ich sehe viele Gründe, diese e1lst- kann Die Kindertaufe mul dabei uch
taufe als charismatischen Durchbruch der wWenn s1e weiterhin häufigsten gespendet
Gnade DOS1tLV werien (ich sehe uch werden sollte als Grenztall betrachtet WCCI1-

Gefahren Uun: halte as Zungenreden nıicht den, der 11UI dann berechtigt 1st, WwWenn die
für wesentlich]). In der katholischen Pfingst- verantwortlichen Erzieher S1e mitvollziehen,
bewegung 1ın den Vereinigten Staaten wird dadurch bewußt das ind nicht blofß als
„the Baptısm ot the Spirit“ der „n the ihren „Liebling“ oder als „das Produkt ihrer
SPINt“ me1ıst als ıne Erneuerung, Er-Innerung ehelichen Liebe“ DZwW. als „Stammhalter“
Uun! Vertiefung der 'auf- un! Firmgnade nehmen, sondern als „Kanı Gottes“, dem S12
aufgefaßt p deepened experjıence otf the Holy deshalb VO  w Anfang 1n einer Weise be-
Spirit“) ber uch umgekehrt kann das SCHNCH, die der Würde dieses Menschen eNT-

spricht. Dadurch schaitfen sS1e schon dem
Zeitschrift für katholische Theologie 84 1962) 401—426;
4 Vgl Fransen, Erwägungen ber das Firmalter, 1n Kleinkind vgl die Erkenntnisse der Tieten-

Schoonenberg, Unı Sakrament Jugendalter, in
Einübung des Glauhbens. Klem CTDS Tilmann ZU) psychologie) ıne Atmosphäre, die ihm ıne
Geburtstag, Würzburg 1964, Kirche und Sakramente, reiburg 1960, 36
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